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 BULINUS EEE 
Braune Bielfeapfenede. 


deue Alpina I. 222. n. 35. 8 | 
* Draparnaud hist, nat, des moll. 74. Tab. Iv. 
Fig. 25. 


* Pfeiffer Land⸗ und Waſſerſchnecken. 53. n. 5, 
Tab. III. Fig. 11. 


* Von Alten Abhandl. 99. Tab. XII. Fig. 21. 


Helix obscura. 


Das Thierchen iſt gelblichgrau, obenher 
dunkler, ſtark gekoͤrnt, (wie die Thiere der mei⸗ 
ſten Bulinusarten). Die Schaale iſt, wie ſie 
Herr Pfeiffer ſehr paſſend benennt, kegelfoͤrmig⸗ 
ey foͤrmig, hornartig, hellbraun, durchſcheinend, 
matt; das Gewind beſteht aus 6 1/2 bis 7 etz 
was bauchigen Umgaͤngen, die Nath iſt deut— 
lich. Die Muͤndung halb oval, hoͤher als breit. 
Der Mundſaum weiß, wenig zuruͤckgebogen. 
Die Nabelſpalte flach und ſchief. Die Laͤnge 
beträgt 4“. Die Breite 13/4. dadurch und 
die hellere roͤthlichere Farbe unterſcheidet ſie ſich 
von der Abart Bul. montanus. 


Sie ſindet ſich an feuchten bewachſenen Mau⸗ 
ern, und unter abgeſtorbenem Laub und Gras. 
* ! 


Nirgends fo häufig als B. montanus, ei 

aber in ganz Deutſchland und der Schweitz. Bey 

Neuwied fand ich auch Blendlinge und Herr 
von Charpentier dergleichen bei Bex. 


Fig. a. Die Schaale mit dem Thier. b. Die 
leere Schaale. C. Dieſelbe vergroͤßert. 


Hartmann. | 
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HELIX rupestris Stud. 
Die Felſenſchnirkelſchnecke. 


Neue Alpina I. 231. n. 59. 
Drapernaud hist. nat. des moll. 82. n. 8. 
var. &. tab, VII. fig. 79. 


Dieſe kleine Schnecke iſt auch eine der vie⸗ 
len erſten Entdeckungen des Herrn Profeſſors 
Studers geweſen, ſie iſt ſchlank und ganz ſchwarz, 
der Fuß graulich, ihre Schaale iſt koniſch und 
ausgewachſen derjenigen der Helis fulva aͤhn⸗ 
lich, von der ſie ſich aber durch die runde weite 
Muͤndung unterſcheidet, noch mehr aber durch 
den großen offenen runden Nabel; ferner iſt ſie 
rauher geſtreift, faſt ohne Glanz, wenig durch⸗ 
ſcheinend, und von Farbe braun. Ihre s Um⸗ 
gaͤnge nehmen allmaͤhlig ab, der Wirbel iſt nicht 
ſpitzig; ihre Groͤße betraͤgt “. In der Jugend 


iſt fie leicht mit der weit kleineren Hel. pyg- 


mea zu verwechſeln, welche aber ſtets nur ein⸗ 
zeln zu finden iſt, und auch an faulen Brettern ꝛc. 
wo Hel, rupestris nie wohnt. Zu Millionen 
findet man die Felſenſchnecke dagegen an Klip⸗ 
pen und Steinbloͤcken in den Alpen des Appen⸗ 
zellerlandes. Nur an einzelnen kleinen Stellen 
aber hier und da noch in den niedern Gegenden 
> 2 
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der Schweiß, z. B. an den Felſen beim Schloß 
Grunnenſtein im Rheinthal, und an den Felſen 
beim Schloß Chamblon in der Waadt u. ſ. w. 

wo ſie ſich aber an einem Orte findet, da ſitzt 
fie zahllos in den kleinen Ritzen oft traubenweiß 
beyſummen. In Deutſchland Samt fie Herr Dr. 
Klos bei Tuͤbingen. 


— Die Schaale mit dem Thier. b. c. 
Die leere Schaale. D. und E. 5 
ungen b 
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| HELIX nitens. L. | 
Glänzende Wieſenſchnirkelſchnecke. 
Neue Alpina I. 232. n. 62 g. er 
Gmelin-Linns Syst. Nat, 3633. n. 66, 
‚Müller hist, Verm. II. 32, n. 234. Helix nitida. 
Gaͤrtner-Annal. d. Wett. Gef. III. 306. 
Draparnaud hist. nat. des moll. 147. n. 35. 

var, &. Helix nitidula. f 


Sehr weitlaͤufig und gruͤndlich glaube ich 
bereits in der neuen Alpina J. c. dargethan zu 
haben in wie ferne dieſe hier beſchriebene Schnecke 
von Helix cellaria Müll. einer Varietaͤt, die 
auch bey uns ſehr groß und ſchoͤn in Kellern 
gefunden wird, verſchieden ſey, und daß dieſe 
die Helix nitens Gmel. — folglich Helix nitida 
Mull, iſt, welche letzere ſehr irrig für Hel. sue. 
cınea nob. (Iucida Drap. hist, nicht tableaux) 
ausgegeben und noch unbeſonnener ſogar mit 
e verwechſelt wurde. Ich wie⸗ 

erhole hier nur die ſehr charakteriſirenden 
Worte von Muͤller ſelber, welche zuſammen 
weder auf cellaria noch lucida angewandt wer⸗ 
den koͤnnen, ſondern nur auf unſere nitens: 
„fulvo-cornea, apertura lar ga, incola 
pallide- coe rule a. magn. 1—4““. 


Naher noch als der Var. cellaria (an welche 

ſich noch tenera anſchließt) iſt die Hel. nitens, 

der Var mitidula mihi verwandt, unter wel⸗ 

cher Benennung ich nur die kleinſte Abart 

Draparnauds var g. verſtehe, und welche auch 
* 1 


Herr Obriſtbergrath von Voith in dieſer Fauna 
in III. Hefte tab. 15. beſchrieben und abgebil⸗ 
det hat, ſo auch Herr Pfeiffer pag. 45. tab. II. 
fig. 5. der ſich aber wieder irrer wenn er un⸗ 
fere nitens, Draparnauds nitidula &, nur für 
Alters Verſchiedenheit der cellaria haͤlt, indem 
eben unſere nitens ſich auch durch dunklere 

arbe, ſtaͤrkere Streifen, mindern Glanz, und 

etraͤchtlichere Groͤße ihrer Muͤndung von cellaria 
unterſcheidet, dagegen feine, nitidula nur durch 
ihre Kleinheit, die der nitidula von Altens 
beikommt, welche aber Helix fulva auctorum iſt. 

Das Thierchen der Helix nitens iſt blaͤu⸗ 
lichgrau, Kopf und Fuͤhler dunkler, ebenſo der 
Ruͤcken. Die Schaale iſt ziemlich platt gedruckt 
obenher hornfarb ins dunkelgelbe ſpielend, durch? 
ſcheinend aber nicht klar und mattglaͤnzend, 
und ohngeachtet der ziemlich ſichtbaren Streifen 
ſehr ſchluͤpfrig, unten glatter und weißlich. 
Das Gewinde hat 4 durch eine flache Nath bes 
zeichnete Umgaͤn ge, der letzte ſehr weit, beſonders 
gegen die halbmondfoͤrmige ſtark erweiterte 
ſcharfe Muͤndung. Der Nabel ziemlich weit. 


Fig. a. Die Schaale mit dem Thier. b. Die 
leere Schaale von unten, C. und D. ver⸗ 
groͤßerte Schaalen von oben und unten. 


Hartmann. 


HELIX pomati 
Var. H. mutata Lamark. 
Veränderte Weinbergsſchnecke. 


*De Ferussac hist, nat. gen. des mollus q. 
Cah. VI, tab. 21. A. fig, 1. 2. Helicogena 
lucorum et tab. 21. B. 18. 4. 5 Hel. li- 
gata 8. | 

Studer ſoſtem. Verb. P. 17. Helix Meorunt 

Neue Alpina. I. 245. bey n. 80. und 485. n. 17. 


Durch bedeutendere Stärke, Größe und et⸗ 
was dunklere Farbe zeichnet ſich das Thier die⸗ 
ſer Art allein von der gewoͤhnlichen Weinbergs⸗ 
ſchnecke (Hel. pomatia Var. rustica) aus, wel- 
che bereits im aften Hefte dieſer Fauna beſchrie⸗ 
ben ward. Ich gebe hier die eomperative Bes 
ſchreibung von der veränderten — mutata, La- 
mark, welche von dem Herrn von Ferusacden Na⸗ 
men lucorum erhielt und fuͤr Linnses lucorum 
hielt. Ich bin nicht nur ganz uͤberzeugt, daß 
dieß nicht der Fall iſt, ſondern eben fo ſehr daß 
Lines H. lucorum nichts anders als meine 
Hel. montana (ehedeſſen zuerſt von Herr Pros 
feſſor Studer v. Coxe travels of suizerland.) 
ſo benannt, alſo eine Abart der Helix muta- 
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bilis, die Weitz ſich in bergichten warmen 


Gegenden findet iſt, und demnach mit den zwei 
gemeinen Abarten nemoralis und hortensis 
innig verwandt, durchaus aber nicht mit der 
Stammart pomatia. Naͤher verwandt iſt aber 
dieſe hier beſchriebene Hel. pomatia var. mu- 
tuta mit Hel. ligata Mull. afſinis Hel. poma- 
tiae aus Italien u. ſ. w. und vielleicht wirk⸗ 
lich ſeine Hel. ligata die auf jeden Fall auch 
zu pomatia gehört, und für welche Herr von 


Ferussac die jungen in der Schweitz zuerſt 
durch Herrn von Eharpentier bei Genf ge—⸗ 


fundenen Exemplare welche ich auf unſer erſten 
Tafel fig. b. und e. nach demſelben natürlichen 


| gezeichnet habe. — doch erklaͤrte; aͤltere aus⸗ 


gewachſene Exemplare aus Wallis, die ich für 
nichts anderes halten kann, und auf Tak. 4. a. 
fig, a. und Taf. 4. b. fig, d. abbildete, ſtimmen 
aber mit Ferussac’s lucorum auf tab. 21. fig. 
1. und 2. ganz überein, von beiden bemerkt 
Herr von Ferussac pomatia ‚alfınis. (wodurch 
unſere gemeine Abart; rustica verſtanden iſt, 
von der ich auf unſerer Tafel 4. b. ſig. e. ein 
ſehr großes Exemplar in genau gleichem Proſil, 
wie es zur Vergleichung ſeyn ſoll, abbildete, und 
von welcher mutata folgenderweiſe verſchieden iſt. 


Die Schale iſt bei mutata kugelichter, bei 


rustica coniſcher — beſonders in Berglaͤndern, 
fie iſt feruer ſtaͤrker und hat bei der eompreßern 
Muͤndung einen ſtarken braunrothen Mundſaum 


der der Hell rustica auch bei den größten Ex⸗ 


emplaren die ich ſah, immer fehlt d. h. ganz 
unbedeutend iſt, hier dagegen einwaͤrts ſogar 


breit. Die Farbe iſt von aͤußerſter Lebhaftigkeit, 


das Hellſte beinahe reinweiß, die Baͤnder ſehr 


dunkelrothbrann und ſcharf. Ob fie die Groͤße 


erlangt welche H. rustica erreicht, weiß ich 
nicht, groͤßer als das e Exemplar er⸗ 
hielt ich noch keines. ö 75 


Als Nachtrag zu 5 im iſten Hefte dieſer 
Fauna ſchon gut beſchriebenen II. rustica füge 
ich noch bei daß das größte. Exemplar von dem 
ich bisher K Kunde bekam, 2“ 3 Hoͤhe und 1’ 
244 in Durchmeſſer hat und ſich in der reichen 
Sammlung des Herrn Bergrath von Charpenz 
tier in Deveus bei Bex befindet. Linksgewun⸗ 
dene erhält man aus Oeſterreich ſehr oft, auch 
in den Berggegenden der ſuͤd- weſtl. Schweiß 
kommt ſie nicht außerordentlich ſelten vor. So 
3. B. fand man in den Jahren 1818 — 1820 in 
der Gegend von Bex gegen ein Dutzend, wenn 
aber im helvetiſchen Almenach A. 1819 pag. 129 
ſteht: Hel. pomatia, linksgewundene und in 
die Laͤnge gezogene Varietaͤt H. scalaris, wird 


0 
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im Oberbaeli, beſonders im Winter häufig ge: 


ſammelt und nach Wallis und Italien ausge⸗ 
führt, fo bezieht ſich dieß nur auf pomatia über: 
haupt, und die Laͤcherlichkeit als ob von linken 
und aufgeſchraubten die Rede waͤre, iſt nur 
durch Interpunkationsfehler entſtanden wie man 
ſich jedoch leicht denken kann. Die aufgeſchraub⸗ 
te Monſtroſitaͤt, H. scalaris Linn. iſt auch in 
der Schweitz außerſt ſelten. Herr von Char⸗ 
pentier hatte ein Exemplar lange lebendig, wel⸗ 
ches der verdienſtvolle Herr Juen e 
in Wallis gefunden hatte. 898 


Tab. 4. a. Fig. a. Die veraͤnderte Weinbergs⸗ 
ſchnecke. b. c. die Schaale von I. ligata, 
von der obern und untern Seite. =. 7 


Tab. 4. b. Fig. d. die Schaale von H. lu- 

bdorum, e. dergleichen von H. rustica. f. F. 

das Gebieß. G. der Sack mit dem ſogenann⸗ 
ten Kleben neil h. einige Eier. 


Hartmann. 
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DAUDEBARDIA rufa. Hartm. 
Röthliche Daudebardie. 


* Draparnaud hist. nat, des moll. 148. tab. 
VIII. fig. 26 — 29 Helix rufa. 

De Ferussac Essai 45. Helix rufa. 

® — — hist. nat, gen. des moll. tab. 


Dieſe kleine Schnecke, bei welcher auch nur 
die zwei obern Augentragenden Fuͤhler recht 
deutlich ſind, hat das merkwuͤrdige eines ſehr 
langen Vorderleibes, welchem aber die Ver⸗ 
laͤngerung des Fußes bis hinter die Schaale 
oder das ſogenannte Schwanzende fehlt. (nennt 
man wohl bei Schnecken das Ende des Fußes 
richtig Schwanz — oder ſollte nicht eher der 
letzte ſpitzige Theil des Hinterleibes im Schaa⸗ 
lenwirbel ſo genannt werden? mit Recht kann 
man bei Schnecken wohl von garkeinem Schwanz 
ze ſprechen!) der wulſtige Vordertheil giebt einige 


Aehnlichkeit mit dem Mantel der Limgeinen, 


auch kann ſich das Thierchen nicht ganz in ſeine 
Schgale zurückziehen; feine Farbe iſt weiß und 
roͤthlich. Die glatte, brilliante glashelle Schaa⸗ 
le hat auch einige Aehnlichkeit mit denen der 
Limaeinen und bildet einen ſanften Uebergang 
von Lucena zu dieſen. Doch iſt die Mündung 
der Daudebardien vollkommener und enger als 


bei irgend einer Limaeine, aber ebenfalls Saum⸗ 


los. Die 21/2 Umgaͤnge von welchem der letz⸗ 
te ſehr groß iſt, bilden einen ſtumpfen weiten 
etwas plattgedruͤckten Wirbel. Der Nabel iſt 
als ein runder, aber nicht tiefer Punkt ſichtbar. 


— 
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Es ſind bis jetzt von dieſer Gattung nur 
zwei Arten bekannt, wovon die andere beſonders 
noch brevipes genannt wurde. Mir iſt nur 
die rufa zu Geſichte gekommen, aber nicht fo 
groß, als die Abbildungen von Draparnaud 
und Ferussac fie darſtellen, das größte meiner 
Exemplare hielt kaum “). 

Der eee Baron d'Audebard de 
Ferussac entdeckte beide Arten, und zwar in 
Deutſchland bei Billafingen, unweit Ueber⸗ 
lingen am Bodenſee. Ich fand Daudebardia 
zufa einigemale bei Neuwied, und glaube fie 
früher auch bei St. Gallen gefunden, aber da: 
mals mit jungen Exemplaren anderer Arten 
verwechſelt zu haben. Ihr Aufenhalt if in 
feuchtem Moos. | | ab 

Fig. a. Die roͤthliche Daudebardie in natuͤr 
licher Große, mit dem Thiere. b. Die Schaale, 
Li. Das Thier mit der Schaale vergrößert. 

P. E. F. Die Schaale in verſchiedener Ans 

N Hartmann. 


AMPHIBULINA putris. 
Var. Amph. fulva. mihi. 
Goldgelbe Amphibienſchnecke. 


Neue Alpina I. 247. n. 113. C. 

* De Ferussac hist. nat. des moll. tab. II. he, g. 

Draparnaud hist. nat. des moll. 58. n. 1. 
var. J. Succinea amphibia. 


Gaͤrtner Annal. d. Wett. Geſ. III. 299 u 
cinea amphibia b. 


Das Thierchen dieſer Ampbibienſchnecke iſt 
dunkel gruͤnlichbraun, oder ſchwaͤrzlich, unten 
und auf den Seiten gelblich. Obenher gefleckt, 
auch der Mantel iſt ſchoͤn marmorirt. Dieſe 
Abart der Amphibulina putris, und die groͤßere 
A. succinea find es, welche allerdings wie die 
Limneen mit aufwärts gekehrtem Fuße an der 
Oberflaͤche des Waſſers hinſchwimmen koͤnnen, 
und dabei ihre Fühler applatiren, was naͤher bei 
Anlaß der A. succinea verhandelt werden muß, 
an welcher Herr vou Schrank dieſe Beobach⸗ 
tung zuerſt machte; es gilt auch von der Abart 
elongata, welche ein gleich gebautes und gleich 
gefaͤrbtes Thierchen hat, welches ſchlanker iſt 
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als das der Stammart A. putris, von welcher 


das Schwimmen noch nicht beobachtet ward, 
und welche ſich auch nicht immer ſo nahe an 

Gewaͤſſern aufhaͤlt. 

’ Die Geſtalt der Schaale iſt laͤnglicher und 

folglich auch die Mündung enger als bei A. put- 
ris, auch etwas feſter und ſichtbarer geſtreift. 
Von Farbe iſt fie rothgelb oder Bernſteinfarb, 
und etwas glaͤnzend, auch ſehr durchſcheinend. 
Die zwei kleinen Umgaͤnge ſind wenig getrennt 
von dem Letzten und gewoͤlbt. Ihre Laͤnge be⸗ 
trägt nur 3’. Die Breite aber nur 11/2. 
Durch dieß allein iſt fie von der Abart A. suc- 
cinea verſchieden. Sie findet ſich auf feuchten 
Wieſen, „ beſonders auf graſigten Torf⸗ 
feldern an kleinen Waſſergraͤben auf Halmen 
und Kraͤutern, in einigen Gegenden der rer 
außerordentlich häufig. 


Fig. ce. Die leere Schaale in natürlicher 
Groͤße. b. Mit dem Thiere, und c. d. lee⸗ 
te Schaalen, vergroͤßert. 


Hartmann. 


AMPHIBULINA putris, 
Var, A, elongata mihi, 


Verlängerte Amphibienſchnecke. 


Neue Alpina I. 247. n. 103. 9. 
* de Férussac hist. nat. des moll. tab. II. fig. 13. 
Draparnaud hist. nat. des moll. 68. n. 1 


Succinea amphibia. var. d. 


Von dieſer Abart weiß ich wirklich nichts 
zu ſchreiben, das nicht bei der vorigen der A. 
fulva geſagt worden waͤre, als daß dieſe noch 
mehr in die Laͤnge gezogen iſt, die Nath daher 
ſchiefer laͤuft, der Wirbel ſpitziger und die Muͤn⸗ 
dung enger wird. Ihre Größe ift verſchieden 
von 5 —8““ in Länge, 
Dieſe Abart findet ſich auch in der Schweitz, 
an Plaͤtzen wo kulva, succinea etc, zu finden 
ſind, iſt aber ſeltener. 


Fig. a. Die Schaale mit dem Thiere, b. e. 
die leere Schaale, von der obern und un⸗ 
tern Seite, ſaͤmmtlich vergroͤßert. 


Hartmann. 
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' AMPHIBULINA oblonga. 
Var. Amph, oblonga Drap. 
* Längliche Amphibienſchnecke. 


Neue Alpina I. 248. n. 104. . 
* le Ferussac hist, nat, des moll. Tab. II. 


Fig. 2. 3. Lucena. 


So wie ſich die Abart A. elongata in der 
Stammart putris zu den übrigen in ihrer Ge; 
ſtalt verhält, fo verhält ſich bei Am. oblonga 
die Stammart zu den Varietaͤten. Sie ift 
naͤhmlich ausnehmend langgeſtreckt. Ich habe 
bereits die Abart impura beſchrieben, und jetzt 
nicht noͤthig, wieder weitlaͤufig zu ſeyn, da die 
einzige Verſchiedenheit in zuſammengezogenen 
oder geſtrekteren Schaalenbau beſteht. Die Vers 
ſchiedenheit der Stammart überhaupt von put- 
ris zeigt ſich auch deutlich genug, wenn ihre 
beiden langgeſtreckten Abaͤnderungen zuſammen⸗ 
gehalten werden. Amph. oblonga hat immer 
einen halben Umgang mehr, und der Letzte iſt 
nie ſo langgeſtreckt, oder ſo unverhaͤltnißmaͤßig 
groß gegen die uͤbrigen; auch iſt die Nath tie⸗ 
fer und daher die Umgaͤnge etwas getrennt, und 
die Farbe geht mehr ins hornartige als Bern⸗ 


ſteinfarbne oder weißliche. 
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Man findet dieſe Art an gleichen Orten wo 
die Abart impura gefunden wird. Jedoch in 
waͤrmern Gegenden noch oͤfterer. 


Fig. a. Die Schaale in naͤtuͤrlicher Groͤße, 
B. dieſelbe von unten, C. von oben, ver⸗ 
groͤßert. 


Hartmann. 


-  -AMPHIBULINA oblonga. 
= Var, A. impura mihi. 
Unreine Amphibienſchnecke. 


Neue Alpina I. 248. n. 104. B. 6 

* Draparnaud hist. nat, des mollusd. Tab, III. 
Fig. 24. 25. Succinea oblonga. 

* de FErussac hist, nat. gen. des moll. Tab. II. 
Fig. I. 

Pfeiffer Erd- und Landſchnecken 68. Tab. III. 
Fig, 39. Succinea oblonga. 


Mehr als alle uͤbrigen Arten der Amphibu⸗ 
linen naͤhert ſich beſonders die Art A. oblonga 
den Limneen. Auch das breite leim farbene Thier⸗ 
chen mit ſeinen kleinen kurzen Fuͤhlern. Die 
Schaale iſt beſonders geſtrekt bei der Abart, 
welcher ich den Namen oblonga vorzugsweiſe 
beibehielt. A. impura iſt etwas bauchigter und 
kuͤrzer, aber die 2 kleineren Umgaͤnge ſtehen 
ſehr von dem großen, laͤnglichten aufgeblaſenen 
letzten ab, und bilden, durch eine etwas ſchraͤg 
gezogene Nath tief getrennt, den Zopf. Die 
bruͤchige Schaale iſt ſchwach geſtreift, gelblich 
und durchſcheinend; aber meiſt von Erde und 
Schlamm verunreinigt, daher Herr Prof. Studer 
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dieſe Abart zuerſt Helix impt ra nannte. Sie 
hat keinen Nabel. Die Mündung iſt eyfoͤrmig. 
Man findet fie an hölzernen Waſſerleitungen, 
Brunnenbetten ꝛc. wo viel Sinter und Schlamm 
iſt, faſt im Waſſer. & 


Fig. a. Die Schaale mit dem Thier, b. a 
leere Schaale. C. Diefelbe von unten, D 
von oben, vergrößert, 
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wie Pas Keen W ee 
1 2 lens ‚Stud. 
‚ Kurgefpiste Teichſchnecke. * 
Neue Alpina l. 252. n. 112. & 


Studer in Coxe travels of Switzerland, Buc- 
einum lacustre, 


Studer ſyſtem Verzeichn. 27. 
In Ruͤckſicht des Thieres und dem Wohn⸗ 


orte mit der Stammart ſehruͤbereinkommend, aber 
durch die noch betraͤchtlich mehr verkuͤrzte Schaa⸗ 


le genugſam verſchieden, der aufgeblaſene letzte 
Umgang hat 1“ Breite, 1“ 1“ Laͤnge, der Zopf 


4““ die ganze Schaale alſo 175“. In der Sur 


gend iſt ſie etwas laͤnglicher. 


Im Bodenſee und vielleicht noch in ein paar 
Schweitzerſeen kommt ſie ans Ufer geſchwemmt 
in Fruͤhjahr haͤufig vor. Lebendig fand ich ſie 
in der Altaach; dem dieſem aͤhnlichen Lymneus 
medius aus dem Neuſchatellerſee werde ich in 
der Folge beſchreiben, wenn ich von dem Buc- 


cinum roseolabiatum des Herrn Doct. Wolfs 


naͤhere Kunde erhalte. 
10 
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Fig. a. Die Schaale mit dem Thier von oben, 
b. von unten, c. die Schaale von oben, 
d. von unten, e. f. unausgewachſene Schaa⸗ 
len. Alle in . Größe. 


Hartmann. 
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LYMNEUS stagnalıs. 
‚ Var, stagnalis. Auctorum, 
Große Teichſchnecke. 


Alpina II. 228. n. 40. Helix stagnalis. 

Neue Alpina I. 252. n. 112. . N 

» Wolf, Sturm Fauna I. Buccinum stagnale. 

* Pfeiffer Land⸗ und Waſſerſchnecken 80. Tab. IV. 
Fig. 10. Tab. VII. Fig. 13. 15. 

* Stiebel Dissert. inaug. sistens Linnei stag- 
nalis anatomen, 


Herr Dr. Wolf hat im 1ten Hefte diefer 
Fauna bereits eine gute Beſchreibung dieſer 
Stammart geliefert, indeſſen ſcheint mir doch 
nothwendig, hier noch einige Worte nachzutragen, 
welche gerade zur richtigen Beſtimmung und 
Unterſcheidung der Abarten dieſer bekannteſten 
und merkwuͤrdigen Sumpfſchnecke geben. 

Es unterſcheidet ſich dieſe ſehr deutlich von 
der Abart Lymneus fragilis durch ihre weit 
bauchigere Schgale, durch die tiefere Nath zwi⸗ 
ſchen den Umgaͤngen und den kuͤrzern Zopf. In 
eben dem Grade aber als ſie ſich von Lymneus 
kragilis durch mehrere Aufgeblaſenheit und Ver⸗ 
kuͤrzung unterſcheidet, erſcheint ſie noch ſehr 
ſchlank und geſtrekt gegen die Abarten lacus- 
tris et medius, und ſteht gaͤnzlich als typus 
da, Die Oberflaͤche der Schaale iſt unregel⸗ 
maͤßig und ſtaͤrker geſtreift, uͤberhaupt ſtaͤrker 
als bei L. fragilis, oft findet man ſie nicht 

14 


U 


nur ſehr grob geſtreift, ſondern auf dem letzten 
Umgange befinden ſich ſogar noch Querrunzeln, 
wodurch ſie wie gegittert ausſieht. Die Muͤn⸗ 
dung erſcheint ziemlich viereckigt, man findet, 
jedoch außerſt ſelten, ſogar Exemplare mit aus⸗ 
eſchweiften und uͤbergebogenen Rande, wie ihn 
ymn. auricularius et ampla ausgewachſen 
immerhin haben; ein Beweis, daß dieß im voll⸗ 
kommnen Zuſtande jedem Lymneus zukoͤmmt. 
Die Farbe iſt ſo wie ſie Herr Or. Wolf an⸗ 
gegeben hat, und der Glanz auch inwendig ſehr 
unbetraͤchtlich. Die groͤßten Exemplare die ich 
erhielt, maſſen gewoͤhnlich 11/2 Zoll lang, und 
1 Zoll breit. Mein Vater fand am Bodenſee 
ein Eremplar von 28“ Höhe, und 15° Breite. 
Man kann ſie in Zukerglaͤſern mit wei⸗ 
chem Brod im Waſſer lange erhalten. 
Herr Pfeiffer hat uns in ſeinem ſchaͤtzbaren 
Werke zuerſt mit guter Abbildung des Laichs 
dieſer Schnecke (ſo wie von vielen andern) be⸗ 
ſchenkt, und Herr Prof. Huͤgi in Solothurn 
in der Iſis treffliche Beobachtungen über den⸗ 
ſelben mitgetheilt, welche nahen Aufſchluß über 
ie Bildung oder das Entſtehen der Gewinde 
hoffen laſſen. f 75 


Fig. a. b. Unausgewachſene Schaalen, c. d. 
voͤllig ausgewachſene Schaalen von der obern 
und untern Seite, c. der Laich, ſaͤmmtlich 

in natuͤrlicher Groͤße. 


Hartmann. 


LYMNEUS stagnalis. 
Vor. I. fragilis, 


Blrüchige Teichſchnecke. 


Neue Alpina 1. 252 irrig Lymneus roseolabiatus 
Gaͤrtner Annal. d. Wett. Geſ. III. 297. 
Gmelin. Linné Syst. nat. 5058. n. 120. 
Helix fragilis etc. 3666. n. 210. Helix albicans. 


Ich babe in der Alpina dieſer Abart des 
Lymn, 1 eigentlich unter dem Namen 
L. roseolabiatus erwähnt, und nur kurz be⸗ 
merkt, daß die linneiſche Helix fragilis nur 
jüngere bruͤchigere Exemplare derſelben ſeyen. 
Dieſes ift allerdings ganz richtig, und auch der 
Name roseolabiatus kommt ihn im vollendeten 
Zuſtande ſtets mit Recht zu, es findet ſich aber 
daß der Lymneus roseolabiatus des Herrn 
Dr. Wolfs (ſ. Heft III. in dieſer Fauna tab. I.) 
iu den verkuͤrztern Abarten das Lymn. stagna- 
is gehört und wahrſchetulich eher eine Spiel: 
art meines Lymnei medii iſt! Wieder einmal 
ein Beweis, daß von Faͤrbung keine Namen 
ſollten angenommen werden, weil dieſe bloß 
Spielarten bezeichnen, Abarten ſchon weniger 
und Stammarten nur ſelten hinlaͤnglich oder 
ausſchließlich. Ich nehme nun zur Bezeichnung 
dieſer meiner geſtrekteſten Abart von Lynm. 
stagnalıs lieber den Linnéiſchen Namen fragi- 
lis an, da er auch noch im Alter fuͤr ſie paßt, 
wiewohl er noch mit einem beſſern vertauſcht 
werden koͤnnte, wenn neue Namen nicht Unan⸗ 
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nehmlichkeiten erzeugten: denn mein Vater 
fand in dem Aegeriſee in der Schweitz ein Ex⸗ 
emplar das eine weit feſtere Schaale hatte als 
ich nie, ſelbſt bei den groͤßten Exemplaren der 
gewoͤhnlichen Varietaͤt stagnalis wahrgenommen 
habe, da er aber nur ein Exemplar bekam, ſo 
iſt ungewiß ob dieſes fuͤr ſich nur eine Aus⸗ 
nahme machte, od. ob es Eigenheit einer Spiel⸗ 
art aus jenem See uͤberhaupt iſt, denn in der 
Regel bleibt var. fragilis weit zarter als lacus- 
tris, medius etc, stagnalis find. Die Beſchrei⸗ 
bung iſt nun folgende: 8 


Das Thier iſt meiſt vollkommen fo gefärbt, 
wie Herr Dr. Wolf den roseolabiatus heſchreibt, 
doch in den naͤhmlichen Gewaͤſſern finden ſich 
auch ſolche, welche dem stagnalis aͤhnlich ſind. 
Die Schaale iſt ſchmaler, aber weit mehr in die 
Laͤnge gezogen als I.. stagnalis. Die kleineren 
Gewinde, oder der fogenannte Zopf, ſtehen von 
dem letzten Umgange nicht ſehr ab, ſondern 
werden allmaͤhlig groͤßer, die Nath iſt daher 
nicht tief aber ſchraͤger gezogen, auch ſind die 
Umgaͤnge wenig gewoͤlbt. Die Oberflaͤche der 
Schaale iſt zart geſtreift, glatt und glaͤnzend. 
Die Muͤndung iſt laͤnglicher weniger vierecfigt, 
und ihr Ausſchnitt in ſchoͤnerm Schwunge; 
inwendig iſt ſie von zierlichem Glanze. Die 
Spindel iſt ſchlank gewunden, der Nabel faſt 
verwachſen. Die Farbe der ganzen Schaale 
iſt hellhornfarb oder blaßgelblich; vom Wirbel 
an bis zum 4ten Umgange oftmals blaͤulich mit 
roſenfarben Streifen, auch der Wirbel iſt Ro⸗ 
ſenroth, und das innere der Lippe, jedoch letz⸗ 
tere etwas ins braune uͤbergehend. Der eigentz 
liche Rand oder die Schärfe der Mündung iſt 


aber wieder fahlhornfarb. Die dickſchaalerige 
Spielart aus dem Aegeriſee iſt an Geſtalt durch⸗ 
aus nicht verſchieden, aber ganz blaͤulich. 


Man findet in Zeichen und Seen wo L. 


1 fragilis bei einander find immer 
au 


„Uebergaͤnge beider Abarten, ſonſt iſt L. 
fragilis den groͤßern tiefern ruhigen Gewaͤſſern 
eigen. Ich fand ihn in der Schweitz am ſchoͤn⸗ 
ſten im Ratzen ſee bei Zurich, kleiner und zarter 
in der Altbach bei Arbon; ſchwarz von bitu⸗ 
minoͤſen Waſſer in der Thulle bei Pverdon. 


Er erreicht die Länge von 2“ 8’, Die Breite 
des letzten Umgangs halt dann 1“. Die gewoͤhn⸗ 
liche Größe iſt jedoch 2“3““ Länge, wovon der 
Zopf 1° mißt. Die Breite iſt 10“. Jung, in 
einem Alter von 6 — 5 ½ Umgang iſt er der 
wahre L. fragilis und feine Schaale aͤußerſt 
duͤnn und beinahe ſo ſchwach und zerbrechlich 
wie die der Amphibienſchnecke. Der letzte Um⸗ 
gang iſt dann noch ſchlanker und dieß je jünger 
die Schnecke iſt, dann im Alter von erſt 2 und 1/2 
Umgang iſt fie völlig pfriemenfoͤrmig, und wurde 
daher in dieſem Zuſtande ſchon fogar für Bulinus 


acicula gehalten, mit der ſie uͤbrigens keine 


Aehnlichkeit hat. In dieſer fruͤhen Jugend iſt 
ſie zuweilen weißlich mit Roſenfarbnen und 
blaͤulichen Streifen ſchoͤn geziert, meiſtens aber 
ſehr durchſichtig hornfarb. 


Es iſt ſonderbar, daß die ziemlich deutliche 
Beſchreibung welche Linné von Hel. fragilis 
gab, von einigen Schriftſtellern gleichſam ge⸗ 
waltſam auf L. corvus (palustris) gezwaͤngt 
wird, welcher mit dem ſogenannten großen Spitz⸗ 


horn L. stagnalis immerhin wenig Aehnlich⸗ 
keit hat, und deſſen gt gute auch in der 
zarteſten Jugend O. bruͤchig iſt. 5 corvus iſt 
in allen feinen Abaͤnderungen walkenformiger, 
und feine Umgaͤnge find gewoͤlbter ꝛc. ꝛc. in der 
Jugend aber gerade aufgeblaſner, verk rzter. . 


Fig. a. b. c. Schaalen in ihrem erſten Ju⸗ 
gendalter. d. Das Thier mit der Schaale. 
e. Die: Schaale ohne das Thier. f. Ab⸗ 
aͤnderungen. Saͤmmtlich in natürlicher 
Größe. 

Hartmann. | 


= pre * 


PLANORBIS Vortex. 
| Var, spirorbis. L. 


Enggedrehte Tellerſchnecke. ’ 


Neue Alpina I. 254. n. 118, var. J. 
Draparnaud hist, nat, des moll. 44. n. 6. 
var. H. Tab. II. Fig. 6.7. Planorbis Vortex. 


Herr von Voith und Herr Pfeiffer haben 
unter dem Namen Spirorbis, diejenige Abart 
beſchrieben, welche Herr Profeſſor Studer Pl. 
gyrorbis nannte, und ſich alleinig durch weitere 
Umgaͤnge und groͤbere Schaale von dem wahren 
Spirorbis unterſcheidet; auch hat Letzterer einen 
Umgang mehr. Indeſſen iſt zu bemerken, daß 
bei der Stammart Vortex das Thier roth iſt, 
Kopf und Hals braun, und die Fuͤhler hellroth, 
daß aber dieß kein Unterſcheidungszeichen von 
ihren Abarten dem depressus Stud. dem spiror- 
bis, und dem gyrorbis Stud. giebt; indem dieſe 
auch oft ſo gefaͤrbt ſind, meiſtens aber — in kaͤl⸗ 
tern Gegenden — z. B. in der oͤſtlichen Schweiß 
alle braun oder gar ſchwaͤrzlich. Aus der weſt— 
lichen Schweitz bekam ich auch spirorbis und 
gyrorbis roth. Die ſehr ſtarke oder unmerkliche 
carina und die Hoͤhe der Schaale unterſcheidet 

13 


— — 


b 
7 


1 
i 
N 
EB 


| 

E 

4 
> 

‚l 

14 


— nn nn 


* 


am beſten, spirorbis hat die duͤnnſten Spiral⸗ 
gewinde, und ig die rundlichſten faſt ganz 
ohne carina. 

Plandrb epirorbis wird meh in groͤßern 
ſtillen Gewaͤſſern, gyrorbis mehr in Pfuͤtzen 
angetroffen. UN 8 8 a 


Fig. a. Die Schaale mit dem Thier, b. c. 
Schaalen ohne daſſelbe, D. eine ſolche von 
oben vergrößert, e. f. im Profil. 


Hartmann. 


A 


PLANORBIS marginatus. 
Var, Pl. dubius Faure Biguet. 
Ungewiſſe Tellerſchnecke. 


Neue Alpina I. 254. n. 119. BGB 

Studer ſyſt. Verz. 28. Planorbis carinatus. 

*Schroͤdter Flußconchyl. 240. bei Hel. com- 
planata. Tab. V. Fig. 25. 


In Gemeinſchaft des eigentlichen Planorbis 


marginatus wird auch die ſehr ſchoͤne Varie⸗ 
taͤt Planorbis carinatus gefunden, die ſich in 
ihrer vollkommenen Bildung ſehr leicht von 
jenem unterſcheidet, es findet ſich aber in ſol⸗ 
chen Gewaͤſſern noch eine Abart, welche Faure 
Biguet Planorbis dubius nannte, und welche 

zwiſchen den beiden andern das Mittel haͤlt; 
ſie koͤmmt in Ruͤckſicht auf Rauhigkeit und Fe⸗ 
ſtigkeit der Schaale dem Planorbis marginatus 
ſehr nahe, aber ihre Umgaͤnge ſind auf beiden 
Seiten gewoͤlbter, und ſchließen ſich dennoch 
ſpitziger im Kielrand als bei dieſem. Aber die 
ſcharfe geſonderte Kante — carina mangelt ihm; 
(ich habe dieß in der Abbildung ſehr genau 
dargethan, die oberſte Figur iſt der wahre Planor- 


bis carinatus. Die Mittlere Planorbis dubius, 
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die unterſte Planorbis marginatus. ) Es giebt 
von dieſer Abart eine Menge Exemplare, von 
denen ſich ſchlechterdings kaum eutſcheiden laͤßt, 
ob ſie zu dieſer oder jener Abart gehoͤren, ſon⸗ 
dern die Kennzeichen beider vollkommen vers 
einigen. 


Fig. a. Die S necke von oben angeſehen, 
H. dieſelbe von der Seite in natürlicher 
Groͤße. C. und D. vergroͤßerte Schaalen, 
e. Profil von Planorbis carinatus, 4 von 
ri dubius, und g. von Pl. marginatus. 


Hartmann. 
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PLANORBIS marginatus, 


Var. Pl. carinatus Drap, 
Scharfgekielte Tellerſchnecke. 


Neue Alpina I. 254. n. 119. J. | . 
„Von Voith. Sturm Fauna III. Heft. 
* Pfeiffer Lands und Waſſerſchnecken. 78. tab. IV. 

fig. 5. 6. Ir 


Das Thierchen und die Schaale haben mit 
dem eigentlichen Planorbis marginatus, der 
Stammart, ſehr viele Aehnlichkeit, und bereits 
iſt es im IIIten Hefte dieſer Fauna durch den 
Herrn Obriſtbergrath von Voith ſchon ſehr gut 
beſchrieben, nur in Beziehung auf ſeine Abar⸗ 
ten den marginatus und dubius finde ich we⸗ 
der in dem Texte noch damaliger Abbildung 
gehoͤrige Beſtimmtheit. Die 4—5 Umgaͤnge 
der Schaale ſind oben etwas gewoͤlbt, aber ſie 
vertiefen ſich gegen die Mitte gar ſehr, unten 
dagegen iſt das ganze Gewind flach und die 
Nath oft kaum bemerkbar. Der Auſſenrand 
der Schaale iſt aͤußerſt ſcharf gerandet. Die 
Farbe derſelben hellhornfarb, bald braͤunlicher, 
bald blaͤulicher, die Muͤndung oben im Halb: a 
kreis vorſtehender als unten. Hierdurch, und Be 
15 — N 


daß beſonders der letzte Umgang groͤßer als die 
erſtern erſcheint, wozu der große gleich ſam an⸗ 
geſetzte Kielrand beiwirkt, iſt ſie ſchnell von Plan. 
marginatus zu unterſcheiden, obſchon die Mit⸗ 
telabart Pl. dubius ſie innig vereint. 

Der Planorbis carinatus findet ſich eher in 
groͤßern als kleinen Gewaͤſſern, auch in Graͤben 


von einiger Bedeutung, bäufig iſt er in der 


Schweitz im Ratzenſee. 


Fig. a. Die Schaale von oben Agefeben 


b. dieſelbe von der Seite, c. die Schaale 
beſonders, in natürlicher Größe. 


Hartmann. 
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| Buliaus e Bar Braune Bielfrapfnnede.. | 


f 5 Helis rupestris. Stud. Felſen⸗Schnirkelſchnecke. = 


— nitens. Zu Glaͤnzende Schnirkel⸗ 
u ee ſchnecke. nn 
et on i Veraͤnderte Weinbergs, 
Var, H. mutata. N ſchnecke. 5 


8 Daudebardie rufa. Roͤthliche Daudebardie. 


Hartm. 


= - Amphibolina putris, Goldgelhe ampebibien⸗ 
Vor. A. fulva. Harım. | fhnede 


Ve : Amy hibulina putris. e Impöikiens = | 


ar, A, elongata, Harım. | 


5 re 5 Amphibuling oblonga. er! . = 


Var. A, oblonga. Drap. 


“= ae öblonga, een Amp = 


Voaar. A. impura. Halm. | 

* mueus stagnalis. Kurzgeſpitzte 8 

Var * e Stud. 5 elſchneck 

stagnalis. Große e 
BR stagnalis. 3 Bruͤchige Teichſchnecke. | 
Vat. . fragilis. i 

_ Planor rbis Vortex.  Enggebrehte Fele | 

Var: E in ſchne | 


Ei 5 Planorbis. marginatus. - ungewiſe aao. N 25 


a BE „ P. dubius. Faure 

Se „ Biene I 

> Planorbis. marginatus. Saag Zei 
Var. P. Karius Drapr 3 ſchn nede, 


